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gejogen. SDiefe ©djule ift fefet ju einem 33ataitton
oon 500 mann aller ©rabe beê Unteroffijierfianbeê
anoeroaajfen unb Bat bie 33efiimmung, itjre Sleoen
für bie Spauletten ocrjubereiten. Sin grofjcr Uebet*

ftanb ift aber immerbtn ber, bafj bie Slrmee nidjt
Snbioibuen genug in ibrem Unterofftjievcorpê be*

fifet, bie fiaj jur Srlangung beë Offijiergrabeë qua*
lificiren (namentlidj, feitbem bie Siufâbrig=gret*
roilligen baê Soutingent ju ©unften ber Si-oil*
Sortieren beeinträdjtigen), unb bafe notBgebrungen
— um bie 3ctBI oott ju madjen — Unteroffijiere
in bie ©ajule aufgenommen roerben, roeidje roeber
bie nöttjige allgemeine 23iibung, nod) bie jum Offi*
jierfianbc erforberlidje SrjieBung Beftfeen. ©oft
alfo bie ©cbule fernerfjtn gebeitjett unb ben reajten
SRufeen getoâtjren, jo roirb eine forgfältigere Sluê*
roabl ber Sleoen notbroenbig, roenn baburdj aud)
iBre ^afjl oerminbert roerben follte. Non multa,
sed multum!

©djlicfelid) rootten roir nodj eineê originellen, aber
geroife roirffamen Snftructionëmittelê für bie
¦ÜRannfdjaft SrroâBming tBun, roeldjeë oBneÄoften
für ben Staat aud) 6?i uno angeroanbt roerben
fomite unb baber ber 23eadjtung ber mafegebenben

militârifcben Äreife empfoblen roirb. SDer penfio
nirte 33atailIonêd)ef ißerrinon tjat bie fogenannten

„3 n ft r u c t i o n ê m i I i t ä r * St a f dj e n t ü aj e r"
(mouchoirs d'instruction militaire) faBrtciren
laffen unb burdj beren SSerBreitung baê SßuBlifitm
(eë fei Militär ober niajt) mit ben atternotBroen*
bigften Slementen ber tBeoretifdjen SluëBilbung beê

©olbaten befannt gemadjt. SDaê erfte ausgegebene
Stafajentudj ift fût bie Snfanterie beftimmt unb be*

Banbelt im Stept unb Slbbilbungen baê neue ®e*
roeBr, Wobell 1874. SDaë jroeite, erft fürjtiaj
erfdjienene Stafdjentuàj ift ber SaoaUerie genribmet
unb fûïjrt bem -^uBlifum bie Steuiente beê Sa-
oalleriebienfteê unter bie SRafe. SDie ©erie biefer
originellen Suftructtonë=Stafd)entud)er roirb fort*
gefefet.

SDer 5Rufeen, ber ftd) auë ber S3erbreitung âBn*
littjer Stafajentûdjer für bie ©ajroeijer uTiiliçen er*
gäbe, ift geroife roiajtig genug, ale bafe bte be*

treffenbe Subuftrie in 93ereinigung mit ben Ober*
Snftructoren ber SBaffen bem franjöfifdjen SSor*

gange niajt aile Slufmerffamfeit fajenfen follte.
(©djluß fofgt.)

Uefier bie Srot^nre: „$nx Unterofftjiere:
fräße." fêta SJtoIjnruf.

(Sorr.) Su 5Rr. 12 unb 13 S&teê gefdjâfeten
53latteë Babe id) eine 33rod)üre, betitelt: „$ur Unter*
offijterëfrage" befprodjen gefunben. ©ie Buben

babei feBr ridjtig bemerft, bafe ©ie an ber 9üajtig=
feit ber 33eBauptung beë SSerfafferê beê „"üRabn*

rufeê" etmai jroeifeiten. Srlauben ©ie mir, bafe

ittj ale eBemaliger beutfdjer Offijier Sbuen über
bie Slrt unb SBeife, roie baë preufjifaje refpectioe
beutfdje Ojfijierëcorpë ftdj fdjon ju meiner .Bett

ergânjte, unb roie eê fid) Beutjutage ergänjt, einige
SJÌtttbeilungen madje.

Sm Satjr 1834 trat iet) in baë 26. Snfanterie^
Regiment, roeldjeë fid) in ber ©arnifon uTîagbeburg
Befanb. SRoa) oor metner Slnfleibung jjiufete iaj
eine Sßrüfung befteben, roeidje allen Slnforberungen
entfpradj, bie oon einem ©djûter oetlangt roerben,

roeldjer oon ber obern Stertia in ©ecunba promooirt
roerben fott.

SDarauf rourbe idj in bie SDioifionêfdjule com*

manbirt. SftacB 8 ÏRonaten maajte idj mein gätju*
ridjë=Sramen. Slbgefeben oom Sateinifdjen unb
©riedjifdjen roaren bie Slnforberungen ebenfo ftreng
ale beim Sramen, roelajeê abgelegt roirb, um oon
©ecunba in tyxima ju gelangen. SRadj biefem
Sramen fam idj roieber auf 8 lionate in bte SDi--

oifionsfajule unb im Sabr 1836 erlaubte mir baê

Offijierëcorpê beê Sftegtmentë, roelajem idj ange*
Borte, nad) 23erlin jum Offijierë=Sramctt abjureifett.

SDaê Offijierê»Sramen roar bem Slbiturienten*
Sramen gleiaj, nur oerlangte man roeber Satein

nodj ©rtedjifd).
©o roar eê oon 1834—1836 unb fo blieb eê biê

1849. Sn lefeterem ^afjx rourben bie Slnforberungen
beê Sintriit=Sramenê bebeutenb oerfdjârft unb non

nun an roaren eë bie nâmlidjen, roeidje man frntjer,
abgefeljen in militârifa)=roiffenfd)aftlia)er 33ejieBiing,
beim gabnridjê=Sramen geftellt Batte. SDie SDÌ*

oifionêfdjulen Batten fefet btoê mebr ben 3-roecf jum
Offijierô--Sramen oorjubereiten.

©egenroärtig mufe ber junge -üKann, roeldjer alò

gemeiner ©olbat* mit ber Stbfidjt Offijier ju
roerben in bie Slrmee eintreten roill, baê ^eugntfe

jur 9ïeife in bie Sßrima oon einem ©mnnafium
ober einer SRealfajule oorroeifen unb eê roerben oon
ibm alle gâajer beê ©djulprogrammë oerlangt.

SDer iunge 3Rann roirb oom 3ïegimentê*Som=
manbanten angenommen, mufe aber nod) 6 stonate
bië 1 Sûbt in einer Slnftalt jubringen, roo er jum
gâBnridjê Sramen vorbereitet roirb. Su baê SRegi*

ment etngereitjt, mufe er 6 lionate lang praftifajen
SDienft leiften. 5Tiactjf)er fann er jur SSorbereitung

jum Offijiere'Sramen in bte Äriegefdjitte gejdjicft
roerben.

SDaê Bier SrjäBlte finb StBitfadjen, roeidje mit
ben Slngaben ber 33rodjüre „ein TOaljnrnf" roenig

übereinftimmen.
SBer eine pmtfetfdje SRanglifte jur £>anb nimmt,

fann ftd) and) leidjt überjeugen, bafj bte Regimenter
ber beutfdjen Slrmee mit roenig SluënaBmen etne

beträajttidje „^aBl Bürgerlidjer Offijiere aufroeifen.

SSergeffen barf man babei nidjt, bafe in SRorb*

beutfajlanb ber Sanbabel fidj immer jum 5Rilttär=
bienft brängt, ob bie Slrmee aber babei fo fajledjt
gefaBren fei, mögen bte ÄriegefaBre l?48/49, 1866

unb 1870/71 beroeifen.
Ueber bie grage ber 33eförberung ber Unterofft*

jiere ju Offijieren läfet fidj Diel bafür unb oiel

bagegen fdjreiben; febenfaïlê roirb eine ©djrift, roie

ber „SRaBnruf" ber ©aàje ber Unteroffijiere roenig

nüfeen, benn ber SSerfaffer berfelben ift entroeber

roirftidj fdjledjt unterridjtet ober roitt eê fein.
de manbrot, eibg. Oberft.

133

gezogen. Diese Schule ist jctzt zu einem Bataillon
von 500 Mann aller Grade des Unterofstzierstandes
anoemachsen und hat die Bestimmung, ihre Eleven
für die Epauletten vorzubereiten. Ein großer Uebelstand

ist aber immerhin der, daß die Armee nicht
Individuen genug in ihrem Unterofstziercorps
besitzt, die sich zur Erlangung des Ofsiziergrades qua-
lificiren (namentlich, seitdem die Einjährig-Freiwilligen

das Contingent zu Gunsten der Civil-
Carrieren beeinträchtigen), und daß nothgedrungen
— um die Zahl voll zu machen — Unteroffiziere
in die Schule aufgenommen werdcn, welche weder
die nöthige allgemeine Bildung, noch die znm
Offizierstande erforderliche Erziehung besitzen. Soll
also die Schule fernerhin gedeihen und den rechten

Nutzen gewähren, so wird eine sorgfältigere Auswahl

der Eleven nothwendig, wenn dadurch auch

ihre Zahl vermindert werden sollte. Non malt»,
sect multum!

Schließlich wollen wir noch eines originellen, aber

gewiß wirksamen Jnstructionsmittels für die
Mannschaft Erwähnung thun, welches ohneKosten
für den Staat auch bci uns angewandt werden
könnte und daher der Beachtung der maßgebenden
militärischen Kreise empfohlen wird. Der pensionirte

BataillonSchef Perrinon hat die sogenannten

„Inst r u c t i o n s - M ili târ - T a s ch e ntüch er"
(mouelroirs ^'instruction militaire) fabriciren
lassen nnd durch deren Verbreitung das Publikum
(es sei Militär oder nicht) mit den allernothmen-
digsten Elementen der theoretischen Ausbildung des
Soldaten bekannt gemacht. Das erste ausgegebene
Taschentuch ist für die Infanterie bestimmt und
behandelt im Text und Abbildungen das neue
Gewehr, Modell 1874. Das zweite, erst kürzlich
erschienene Taschentnch ist der Cavallerie gewidmet
und sührt dem Publikum die Elemente des Ca»

valleriedienstes unter die Nase. Die Serie dieser

originellen Jnstructions-Taschentücher wird
fortgesetzt.

Der Nutzen, der sich aus der Verbreitung
ähnlicher Taschentücher für die Schweizer Milizen
ergäbe, ist gewiß wichtig genng, als daß die
betreffende Industrie in Vereinigung mit den Ober-
Jnstructoren der Waffen dem französischen
Vorgange nicht alle Aufmerksamkeit schenken sollte.

(Schluß folgt. >

Ueber die Brochüre: „Zur Unteroffiziers-
frage." Ein Mahnruf.

(Corr.) Jn Nr. 12 und 13 Ihres geschätzten

Blattes habe ich eine Brochüre, betitelt: „Zur Unter-
offiziersfrage" besprochen gesunden. Sie haben
dabei sehr richtig bemerkt, daß Sie an der Nichtigkeit

der Behauptung des Verfassers des „Mahnrufes"

etwas zweifelten. Erlauben Sie mir, daß

ich als ehemaliger deutscher Ofstzier Ihnen über
die Art und Weise, wie das preußische respective
deutsche Offizierscorps stch schon zu meiner Zeit
ergänzte, und wie es stch heutzutage ergänzt, einige
Mittheilungen mache.

Im Jahr l834 trat ich in das 2«. Infanterie-
Regiment, welches sich in der Garnison Magdeburg
befand. Noch vor meiner Einkleidung ^nußte ich

eine Prüfung bestehen, welche allen Anforderungen
entsprach, die von einem Schüler verlangt werden,
welcher von der obern Tertia in Secunda promovirt
werden soll.

Darauf wurde ich in die Divisionsschnle
commandirt. Nach 8 Monaten machte ich mein Föhn-
richs-Cxamen. Abgesehen vom Lateinischen und
Griechischen waren die Anforderungen ebenso streng
als beim Examen, welches abgelegt wird, um von
Secunda in Prima zn gelangen. Nach diesem

Examen kam ich wicder auf 8 Monate in die

Divisionsschnle und im Jahr 1836 erlcmbte mir das

Offizierscorps des Regiments, welchem ich angehörte,

nach Berlin znm Offiziers-Examen abzureisen.
Das Offizicrs-Examen mar dcm Abiturienten-

Examen gleich, nnr verlangte man weder Latein
noch Griechisch.

So war es von 1834—1836 und so blieb es bis
1849. Jn letzterem Jahr wurden die Anforderungen
des Eintritt-Examens bedeutend verschärft und von
nun an waren es die nämlichen, welche man früher,
abgesehen in militärisch-wissenschaftlicher Beziehung,
beim Fähnrichs-Examen gestellt hatte. Die
Divisionsschulen hatten jetzt blos mehr den Zweck zum
Offiziers-Examen vorzubereiten.

Gegenwärtig muß der junge Mann, welcher als

gemeiner Soldat mit der Absicht Osfizier zu
werden in die Armee eintreten will, das Zeugniß

zur Reife in die Prima von einem Gymnasium
oder einer Realschule vorweisen und es werden von
ihm alle Fächer des Schulprogramms oerlangt.

Der jnnge Mann wird vom Regiments-Com-
mandanten angenommen, muß aber noch 6 Monate
bis 1 Jahr in einer Anstalt zubringen, wo er zum

Fähnrichs Examen vorbereitet wird. Jn das Regiment

eingereiht, mnß er 6 Monate lang praktischen

Dienst leisten. Nachher kann er zur Vorbereitung
zum Offiziers-Examen in die Kriegsschnle geschickt

werden.

Das hier Erzählte sind Thatsachen, welche mit
den Angaben der Brochüre „ein Mahnruf" wenig
übereinstimmen.

Wer eine preußische Rangliste zur Hand nimmt,
kann stch auch leicht überzeugen, daß die Regimenter
der deutschen Armee mit wenig Ausnahmen eine

beträchtliche Zahl bürgerlicher Ossiziere aufweisen.

Vergeffen darf man dabei nicht, daß in
Norddeutschland der Landadel fich immer zum Militärdienst

drängt, ob die Armee aber dabei so schlecht

gefahren sei, mögen die Kriegsjahre 1?48/49, 1866

und 1870/71 beweisen.
Ueber die Frage der Beförderung der Unterofsiziere

zu Ofsizieren läßt stch viel dafür und viel
dagegen schreiben; jedenfalls wird eine Schrift, wie

der „Mahnruf" der Sache der Unteroffiziere wenig
nützen, denn der Verfasser derselben ist entweder

wirklich schlecht unterrichtet oder will es sein.
6 e Mandrot, eidg. Oberst.
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